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COMMUMEDIA
SKETCHBLOG

Wissenswertes, Auffälliges + Pointen aus dem Kommunikations- und Medien-Alltag

sVON PHÄNOMENEN UND PHÄNOMENALEM :
  Absturzursache: Erfolg        Die Unvernunft der Börsen 
und der Börsianer ist ungebrochen. Demzufolge wird uns 
täglich in der Zeitung die Welt völlig falsch erklärt. Die 
Welt hat derzeit ziemlich exakt 7 Milliarden Einwohner. 
Wenn man in einem Quartal 28,3 Mill.$ Umsatz macht, sind 
das – statistisch gesehen – mit jedem Kopf 4,04 (mithin im 
Jahr knapp über 16). Doch für Börsianer ist dies eine 
Katastrophe. Apple hätte nämlich 4,16-Welt-pro-Kopf-Um-
satz machen sollen, 12 Cent mehr! Hat es aber nicht, also 
wurde es „abgestraft“, wobei 5 % Rückgang ausweislich 
dieser Meldung für Börsianer ein Absturz sind (was 20, 30 
Prozent sind, wage ich gar nicht zu fragen und zu denken). 
Jedes Jahr werden weltweit gut 70 Millionen iPhones ver-
kauft, für jeden hundertsten Erdbewohner eines! Jedes 
Jahr. Aber das ist eben „enttäuschend wenig“ …     

 Hirn ???   Wo – in der ARD, im Fußball, wo ??? 

Eilige Nachrichten haben die lustige Eigenschaft, 
voller Fehler sein zu können. Selbst in alt-ehrwür-
digen Gremien, wie dem ARD-Videotext. Und des-
halb lässt die Redaktion Hirn auf den 1. FC Köln 
regnen, was alle, die etwas von deutschem Fußball 
verstehen, nun vollends wundert … ! 

>>> siehe also Tafel 221           
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 Rättiges Er hat sein Volk als „Ratten“ bezeichnet. Mancher empfand es daher gera-
dezu als gerecht, dass er wie eine Ratte in einem Schmutzrohr starb. Krieg 
verroht bekanntlich die Sitten. In Todesangst und maßloser Verzweif lung 
zu handeln, ist das eine. „Qualitätsjournalismus“ zu betreiben, auf den 
sich bei allen möglichen und unmöglichen (digitalen und E-Medien-) Ge-
legenheiten die Clique Deutscher Verleger beruft, ist das andere. Und 
Geldgier das Dritte. Kommen sie alle zusammen, entsteht extrem Bizarres:
‣Der Tod eines Diktators als Reality Horror-TV: Exekution live
‣ Eine Extremzeitung der deutschen Szene, die sich bewusst für mentale 

Randale und geistiges Stammtischniveau entschieden hat
‣ Geldverdienen um jeden Preis, ohne Pietät und Würde – also Werbung

Dann verheißt der Werbe-Overlay für eine Meldung, 
bei der Schweigen angebracht ist, 

eben die Antwort auf die Tücken des Alltags.

Bild Online: Screenshots während der 
dramatischen Minuten des 20. Okto-
bers 2011        

 Mit Füßen getreten          Die Wirkung eines Szenarios 
(ein solches ist ein Titelbild immer) entfaltet sich im 
Un- und Unterbewussten. Bilder wecken Gefühle 
durch Assoziationen. Gedanken verselbständigen 
sich, weit bevor die rein rationale, logische und ver-
standesmäßige Informationsverarbeitung erfolgt. 
Was etwas bedeuten und sagen soll, kann meilenweit 
entfernt von dem sein, wie es wirklich wirkt. Das 
Unterbewusstsein ist stärker als die Ratio! In diesem 
Falle fühle ich mich buchstäblich mit den Füßen 
getreten. Ein personalisiertes Titelblatt  – und man 
tritt aggressiv nach mir … nein danke, das brauch‘ 
ich nicht.

Und mal ganz ehrlich, so unter uns Schwachsinnigen 
(oder für was hält uns Leser der Inserent und Spon-
sor?): Die Anrede „Herr Wenke, reiten auch Sie auf 
der Erfolgswelle“ sollte sofort im Meer versenkt wer-
den. Fällt einem wirklich, wirklich nichts anderes zu 
„targeted marketing“ ein, als lediglich den Namen 
einzudrucken und platte Sprüche zu kloppen. An 
jedem Überf luss-Überdruss-Touristenkiosk kann ich 
Dutzende Artikel mit Namen kaufen. Von Schlüssel-
anhängern über Tassen bis zu Sockenwärmern. Und 
nun auch Fachzeitschriften?!? Individualisierungen 
– beispielsweise Fotobücher –  Fotobücher bestellen 
heute schon 6-jährige. Wie wärs da mal mit mal was 
richtig Intelligentem von den Profis?          

2/4 CommuMedia SketchBlog 82 | Januar 2012  wenke◼net



 Morbide Gesellschaft  Auf meiner E-Zine heisst der Rubriktitel im Publikations-Abschnitt 
„CommuMedia“ wörtlich „Perspektivisches über den Augenblick hinaus“. 
Dort hinein kamen jüngstens zwei Nachrufe und Analysen zum Ableben 
bisheriger Stars der Szene. Ich hoffe, dies wird nun keine Tendenz, weil 
beide – einmal eine Person, zum anderen ein Unternehmen – bislang für 
Innovationskraft standen.               

 Unaufgeregt Mit anhaltender Nutzlosikeit tobt die Debatte, 
ob denn nun Print- oder Online-Medien zu-
kunftsträchtig seien. Wer wann wie warum wem 
nützlicher sei. Da meldet sich ganz leise, fast 
unauffällig, die Grande Dame der Europäi-
schen Zeitungselite in einer Insertion zu Wort 
und zeigt allen, wie es geht: mit Köpfchen!

‣ Chapeau. Werbung vom aller-allerfeinsten:
Text packend, weil schlicht, aber stimmig.
Bild sehr subtil, macht vergnügt schmunzelnd.  

 Wertewandel Wer Printmedien abonniert, bekommt meist et-
was geschenkt (kurios: bei E-Medien ist das nur selten der Fall). Die Prä-
mien entsprechen in etwa einem Halb- oder manchmal einem Jahres-Abo 
des jeweiligen Titels. „Geködert“ werden die potentiellen Abonnenten 
meist mit Gegenstände, die irgendwo zwischen Spielzeug, „ach ja, wollt‘ 
ich immer schon mal haben“ und „warum nicht?“ angesiedelt sind. Der 
SPIEGEL hält auf ein gewisses Niveau, dennoch finden sich Dinge, die ei-
nem schwer zu denken geben:

Für ein Jahresabo gibt es eine digitale Videokamera. Immer-dabei- 
und Fun-geeignet, mit hoher Qualität und insofern praktisch, 
nützlich. Vor allem aber: jede Menge Technik, ganz viel Elektronik, 
gute Optik. Ein High-Tech-Tool eben. Man bekommt diese Kamera 
ohne Aufpreis zum Abo. 

Und es gibt eine Tisch-
lampe, mit der kann 
man eine Glühlampe an- 
und ausschalten. Mehr 
nicht. Solche Funktio-
nen, Schalter und Fas-
sung, gibt es zusammen 

für maximal 4 Euro im Baumarkt. Aber beim Spiegel muss man als 
Aufpreis zum Abo an die 200 Euro dazuzahlen.

‣ Mag ja sein, dass dieses Ding Kult ist. Aber es zeigt auch, 
wie pervers inzwischen unsere Konsumenten-Dinge-Werte-
welt geworden ist. Simpel-Funktion: sündhaft teuer, Raffi-
niertes gibt‘s umsonst.        

 Die unkommentierte Meldung: 
Man sitze nur stumm, staune – und langweile sich über diese wahrhaft echte Pressemitteilung:

Hamburg (ots) – Als der Physiker und TV-Wissenschaftsmoderator Ranga 
Yogeshwar ("Quarks & Co") ein Kind war, gab es sie noch, "diese Art von 
Langeweile, bei der man als Kind die Knochen wachsen hören konnte. 
Momente, in denen einfach mal gar nichts los war". Für Yogeshwar war die 
Langeweile gewissermaßen berufsfördernd, denn sie belebte schon früh 
seine wissenschaftliche Neugier. "Eine Fliege konnte mich über eine ganze 
Schulstunde retten", sagt er in der aktuellen Ausgabe des Frauenmagazins 
BRIGITTE WOMAN. Wie das Insekt Zucker frisst, den Rüssel befeuchtet, 
Krümel ansaugt – "für so etwas konnte ich eine ungeheure Leidenschaft 
entwickeln und alles andere vergessen".
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Die Sehnsucht, lebenden Göttern nah zu sein
 Heiliger Bimbam 

Wenn man den Mönch Tendzin Gyatsho wirk-
lich einmal ärgern möchte, dann bezeichne 
man ihn als „lebenden Gott“. Es kann sein, 
dass er kurzfristig seine Contenance verliert 
und trotz lebenslang eingeübter Ruhe, Sach-
lich- und Freundlichkeit böse schimpft. Denn 
es ist die so ziemlich ärgste Verhunzung, die 
man seinem Glauben antun kann. Tendzin 
Gyatsho ist der oberste Abt einer buddhisti-
schen Denkschule namens Gelug, sein Titel ist 
damit der des Lamas, obersten Lehrers. 

Er steht in einer Folge besonders ge- und ver-
ehrter, durch weltliche Herrschaft in den 

Stand versetzten Lamas, die den Namen Dalai Lama tragen, was mit „oze-
angleicher Lehrer“ zu übersetzen ist; jemand, der viel weiß. Aber er ist 
und bleibt ein Mönch. Basta. Dass sich dieser Mönch Tendzin Gyatsho 
durch Reden, Wirken, Tun und eine politische Entwicklung, auf die er kei-
nen Einf luss hatte, besonderer Wertschätzung erfreut, ist unbestritten. 
Ihm selbst ist es einerseits recht, weil es ihm Wirkungs-Effizienz ver-
schafft. Andererseits warnt er selbst beständig und eindringlich von einer 
Überhöhung seiner Person in Sphären, die mehr sind als einem ernsthaft 
Meditierenden und Lehrenden zustehen (genau das sind nämlich seine 
Haupt- und Haus-Aufgaben). Doch die sinnsuchenden Menschen des Wes-
tens, inzwischen ziemlich werte-los, wenden sich sozusagen heils- und 
hilfs-f lehend an ihn, „vergöttern ihn“. Dabei ist seine Lehre so simpel wie 
direkt: Erstens, kümmert Euch um Euch selbst und lebt mit reinem Gemüt, 
zweitens vermeidet Streit, Zorn und Zank, drittens werdet in nichts über-
mütig. Fertig. 

Er hat nun einen Kollegen, dem 
gleiches widerfuhr. Eigentlich ein 
einfacher Politiker, der zur rechten 
Zeit wohl zuweilen das Richtige tat, 
vor allem schwere und folgenreiche 
Entscheidungen zu treffen. Die ihm 
manchmal zu Ruhm und Anerken-
nung verhalfen, gelegentlich aber 
auch das Bundeskanzleramt koste-
ten. Und nun, da er an Alter sogar 
dem Dalai Lama voraus ist, erhöht 
ihn das deutsche politische Sinnhaf-
tigkeit suchende Volk, die Medien 
und damit „die Öffentlichkeit“ in den Rang eines Heiligen. 

Was der ach so populistische Papst JP2, eiliger polnischer Vater, nicht be-
wirkt hat, wird nun Schmidt nolens volens zuteil: schon zu Lebzeiten als 
heilig verehrt. Das Bild in der Rheinischen Post vom 5. 12. 11, aufgenom-
men auf dem Kreuzberger SPD-Bundesparteitag, überrascht optisch mit 
verblüffenden Parallelen. Denn auch Schmidt ist es recht, so hofiert zu 
werden, verschafft es ihm doch noch einmal massiven mentalen Einf luss. 
Und andererseits, wer könnte charmanter mit hanseatischer Bescheiden-
heit kokettieren, dass er ja gar nicht so wichtig sei. Eben nur, ein großer –
 bei Hamburg liegt es nahe, ozeangleicher – Lehrer und ihm die Ehre ge-
bühret, unwidesprochen zu bleiben, egal, über was er zu reden beliebt. Er 
rät der Regierung …: siehe Dalai-Lama eins-zwei-drei.

Eins jedenfalls hat der Dalai Lama Helmut Schmidt voraus: er kann sich 
beherrschen, zu rauchen. Dafür lacht er lieber. Was Schmidt nicht kann. 
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